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Einführung
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    Wahre Größe beginnt im Verborgenen. Die Nachfolge Christi führt in die Schule der inneren Formung, fern von Lärm und Ruhm, und stellt die Frage, woran sich ein menschliches Leben letztlich messen lässt. Nicht an äußerem Erfolg, sondern an der Ausrichtung auf einen Maßstab, der tiefer reicht als wechselnde Stimmungen und Moden. Dieses Buch ist ein Wegweiser für Herz und Gewissen. Es will nicht blenden, sondern leiten; nicht belehren um des Wissens willen, sondern zur Umkehr und Beständigkeit anstiften. Wer es aufschlägt, begegnet einer Einladung zur Einfachheit, zur Sammlung und zur stillen Klarheit, die den Alltag durchdringt.

Die Nachfolge Christi gilt als Klassiker der christlichen Erbauungsliteratur, weil sie in schlichter Sprache das Wesen geistlicher Reifung bündig fasst. Über Jahrhunderte wurde das Werk in Klöstern, Pfarrhäusern und privaten Studierstuben gelesen, kommentiert und weitergegeben. Es zählt zu den am weitesten verbreiteten und übersetzten christlichen Büchern neben der Bibel und hat das Genus der Andachtsliteratur entscheidend geprägt. Sein Einfluss reicht in Gebetbücher, Meditationstraditionen und persönliche Gewissenserforschung hinein. Gerade die Konzentration auf das Innerliche, auf Demut, Aufmerksamkeit und Beharrlichkeit, macht seine Stimme über Konfessionsgrenzen hinweg vernehmbar und verleiht ihm eine literarische Dichte, die nüchtern und zugleich tröstlich wirkt.

Verfasst wurde das Werk im frühen 15. Jahrhundert von Thomas von Kempen, einem aus dem Rheinland stammenden und in den Niederlanden wirkenden Regularkanoniker, der der geistlichen Erneuerungsbewegung der Devotio moderna nahestand. Der lateinische Originaltitel lautet De imitatione Christi; die vorliegende deutsche Fassung folgt der etablierten Übersetzung Die Nachfolge Christi. Entstanden ist der Text in einem monastischen Umfeld, das auf Disziplin, gemeinsames Gebet und persönliche Frömmigkeit setzte. In knappen Abschnitten, aus Notizen und Unterweisungen zusammengestellt, skizziert Thomas einen Weg der Nachfolge, der das Denken, Fühlen und Handeln im Licht des Evangeliums ausrichtet, ohne gelehrte Geleise zu benötigen.

Das Werk gliedert sich traditionell in vier Bücher, die sich gegenseitig ergänzen. Zuerst treten Grundhaltungen der Jüngerschaft hervor: Bescheidenheit, Wachsamkeit, Loslösung von äußerer Eitelkeit. Es folgt die Vertiefung der inneren Lebensführung, das Ringen um Lauterkeit und Freudigkeit in der Pflicht. Ein weiterer Teil gestaltet das Gespräch der Seele mit Christus als Schule der Unterscheidung und des Trostes. Abschließend richtet sich der Blick auf das Sakrament und die Haltung, in der es fruchtbar empfangen wird. Insgesamt entsteht das Bild eines Weges, der durch geduldige Übung, Selbsterkenntnis und Liebe Form gewinnt und im Alltag bewährt werden soll.

Literarisch überrascht Die Nachfolge Christi durch eine zugleich schlichte und zugespitzte Form. Die Sätze sind knapp, oft einprägsam rhythmisiert, und bauen auf Imperativen, Fragen und Gegenüberstellungen. Die didaktische Linie ist streng, doch nie kalt; sie wechselt zwischen Ermahnung, Ermutigung und prüfender Selbstansprache. Im dritten Teil tritt eine dialogische Note hervor: die Stimme des Lernenden antwortet, die Stimme Christi führt. Diese Kunst sparsam eingesetzter Direktheit verleiht dem Text eine ungewöhnliche Nähe. Er lässt Distanz fallen, ohne sich aufzudrängen, und erreicht dadurch eine meditative Qualität, die Leserinnen und Leser zum stillen Mitsprechen und inneren Weiterdenken anregt.

Als Kind der Devotio moderna steht das Buch an der Schwelle zwischen Spätmittelalter und beginnender Neuzeit. Diese Bewegung suchte eine erneuerte, praktische Frömmigkeit: Schriftlesung, Betrachtung, gemeinsames Arbeiten, gediegene Bildung und eine bewusst schlichte Lebensführung. Im Norden Europas entstanden so Zentren persönlicher Vertiefung, die das geistliche Leben vieler prägten. Die Nachfolge Christi spiegelt diesen Geist in konzentrierter Form: Sie setzt an der Gewohnheit an, ordnet den Tag, ruft zur Rückkehr ins Herz und prüft Motive. Nicht spekulative Höhe, sondern treue Alltagswahrheit ist ihr Ziel. Darin liegt die historische Signatur und zugleich die bleibende Anziehungskraft.

Früh gedruckt und breit verbreitet, fand das Werk in Klöstern, Orden, Schulen und Haushalten schnell Aufnahme. Es wurde in zahlreiche Sprachen übertragen und begleitete Generationen als persönliches Lesebuch, als Leitfaden für Novizen und als Quelle in Predigt und Seelsorge. Seine Wirkung überschreitet konfessionelle Grenzen: katholische, evangelische und freikirchliche Frömmigkeit haben daraus Impulse geschöpft. Auch außerhalb enger religiöser Kontexte wurde der Text als Schule der Konzentration, Gewissenhaftigkeit und Bescheidenheit geschätzt. Durch diese breite Rezeption wurde Die Nachfolge Christi zu einem Maßstab für Andachtsprosa und zu einem Resonanzraum für spätere spirituelle Handbücher und Betrachtungsliteratur.

Die tragenden Themen sind erstaunlich aktuell: innere Freiheit gegenüber Erwartungen, Maßhalten in Wort und Werk, Geduld unter Druck, Trost in Anfechtung, Dankbarkeit in Geringem. Die Nachfolge wird als Weg der kleinen Schritte gezeichnet, als stete Rückbindung an die Mitte. In einer Welt beschleunigter Ablenkungen rufen diese Seiten zu Sammlung und geordneter Aufmerksamkeit. Sie stellen das Gewissen ins Licht, ohne es zu verletzen, und leiten zu einer Freiheit, die nicht Selbstbehauptung, sondern Dienst ist. Die Spannung zwischen äußeren Anforderungen und innerer Wahrhaftigkeit wird nicht theoretisch verhandelt, sondern durch Übungen der Tugend praktisch beantwortet.

Wer dieses Buch liest, tut gut daran, langsam zu gehen. Der Text ist in kurze Kapitel gegliedert, die zum wiederholten, betenden Lesen einladen. Eine kleine Passage kann den Tag begleiten, Anstoß zur Selbstprüfung sein oder als stiller Rahmen vor Entscheidungen dienen. Die Nachfolge Christi ist weniger ein Werk zum einmaligen Durchlauf als ein Lebensbegleiter, der sich mit der Zeit vertieft. Seine Klarheit enthält Schichten: Was zuerst streng klingt, erweist sich als Schutz; was schlicht wirkt, führt in Tiefe. So entsteht eine Lesebeziehung, die Geduld belohnt und das Gedächtnis mit verlässlichen Maßstäben füllt.

Die ethische Linie des Buches zielt auf geerdete Tugenden: Treue, Wahrhaftigkeit, Sanftmut, Barmherzigkeit. Es geht um die Befreiung von Eitelkeit und um die Hinwendung zu Diensten, die niemand sieht und doch tragen. Die innere Schule formt den äußeren Umgang: Rücksicht im Wort, Gerechtigkeit im Urteil, Beständigkeit im Werk. In diesem Sinn ist Nachfolge nie nur Privatangelegenheit, sondern wirkt in Beziehungen, Gemeinschaften und Berufsleben hinein. Das Buch verbindet Gewissenserziehung mit realistischer Menschenkenntnis und zeigt, wie Demut und Verantwortungsfreude einander stärken. Darin liegt seine praktische Weisheit, die nicht zusammenbricht, wenn Umstände sich ändern.

Obwohl tief in christlicher Tradition verwurzelt, spricht Die Nachfolge Christi auch Leserinnen und Leser an, die nach Orientierung jenseits konfessioneller Grenzen suchen. Der Text arbeitet mit einer Sprache der Gewissenserforschung, die allgemeinen Tugendbegriffen verpflichtet ist und doch vom Evangelium her geprägt bleibt. Wer religiös, wer suchend oder wer skeptisch liest, kann die Einladung zur Sammlung als Angebot verstehen, das innere Maß neu zu entdecken. Die Klarheit der Ansprache, die Behutsamkeit im Trost und die Ernsthaftigkeit in der Forderung verbinden sich zu einer Stimme, die Unterschiede achtet und dennoch zur Einheit des Handelns ermutigt.

Warum ist dieses Buch heute noch relevant? Weil es eine unmodische Schule der Freiheit bietet. Es erinnert daran, dass Charakter im Stillen reift, dass Liebe sich im Kleinen bewährt und dass Hoffnung Geduld braucht. Die Nachfolge Christi ist zeitlos, weil sie weder an Stile noch an Stimmungen gebunden ist, sondern an Haltungen, die jede Epoche benötigt. Wer sich auf sie einlässt, findet keine schnellen Rezepte, sondern klare Orientierung, tragfähige Trostgründe und eine Art stillen Mut. So steht dieses Werk als zuverlässiger Begleiter, der durch Tiefe, Einfachheit und Wahrhaftigkeit Maßstäbe setzt.
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    Die Nachfolge Christi ist ein geistliches Handbuch des 15. Jahrhunderts, das Thomas von Kempen zugeschrieben wird und in vier Bücher gegliedert ist. Es steht im Umfeld der Devotio Moderna und richtet sich an Menschen, die ein konsequent christliches Leben in innerer Sammlung anstreben. Statt einer Erzählung bietet das Werk kurze, zugespitzte Weisungen und Betrachtungen. Es beginnt mit Grundlagen der Umkehr und führt über die Vertiefung des Innenlebens zur inneren Tröstung und schließlich zur eucharistischen Frömmigkeit. Ziel ist nicht Theorie, sondern praktische Anleitung zu einem Leben, das sich an der Person und dem Beispiel Jesu orientiert und von Demut geprägt ist.

Das erste Buch legt die Basis: Es ruft zur Abkehr von eitler Weltzugewandtheit und zu nüchterner Selbstkenntnis auf. Der Leser soll äußere Ehre, Übermaß und neugieriges Streben nach Anerkennung meiden, um zur inneren Freiheit zu finden. Schriftlesung, Schweigen und geordnete Arbeit bilden den Rahmen, in dem Tugenden wachsen. Die Spannung zwischen äußeren Reizen und innerer Wahrheit wird als dauerhafte Herausforderung beschrieben. Wer Christus nachfolgen will, beginnt damit, Wünsche zu ordnen, Leidenschaften zu zügeln und das Herz auf Gott auszurichten. So entsteht ein stabiler, realistischer Einstieg in ein geistliches Leben.

Der erste Teil betont zudem die Bedeutung von Gehorsam und Korrektur, weil Eigenwille als Kern vielschichtiger Unruhe gilt. Versuchungen werden nicht dramatisiert, sondern als Schule der Wachsamkeit verstanden. Gemeinschaftliches Leben und Freundschaft erscheinen als Chancen, aber auch als Prüfstein für Geduld, Maß und Wahrhaftigkeit. Eitle Gelehrsamkeit ohne Tugend wird kritisch gesehen; nützlich ist Wissen, das zum Guten führt. Die Kapitel verweisen auf den Nutzen kleiner, treu geübter Schritte: wenige Worte, entschiedene Mäßigung, stetige Übung. Dadurch wird ein Fundament gelegt, auf dem spätere innerliche Vertiefung tragfähig aufbauen kann.

Das zweite Buch richtet den Blick stärker nach innen. Es unterscheidet zwischen äußerer Religionspraxis und lebendiger Herzenshaltung, die sich in Beständigkeit, Sammlung und Gottesnähe zeigt. Frieden entsteht, wenn der Mensch sich von unruhigen Bindungen an Dinge und Stimmungen löst. Zentral ist das Wirken der Gnade, die den Menschen aufrichtet, ohne seine Mitwirkung überflüssig zu machen. Der Weg verläuft vom anfänglichen Furcht- und Pflichterfüllen zu vertrauender Liebe. Trost und Trockenheit wechseln sich ab; wichtiger als die Gefühlslage ist die Treue. So wird das Innenleben zur eigentlichen Stätte der Ausrichtung auf Christus.

Im zweiten Buch nimmt die Lehre vom Kreuztragen einen festen Platz ein: Unbequeme Umstände und Kränkungen werden als Gelegenheiten zur Reifung gedeutet. Demut gilt als Schlüssel zur Weisheit, weil sie den Blick für die Realität vor Gott klärt. Dankbarkeit, maßvolles Fasten, bedächtige Lektüre geistlicher Texte und Gewissenserforschung strukturieren den Alltag. Gegen ein ruheloses Suchen nach Neuem wird die beharrliche Pflege weniger guter Übungen empfohlen. Der innere Konflikt zwischen Selbstbehauptung und Gehorsam bleibt präsent, wird jedoch durch schrittweise Läuterung befriedet. Die leitende Idee lautet: intensive Innerlichkeit statt spektakulärer Leistungen.

Das dritte Buch entfaltet die innere Tröstung vor allem als geistlichen Dialog zwischen Christus und dem Jünger. Im Mittelpunkt stehen Vertrauen, Ergebung und die Reinigung der Absichten. Der Leser lernt, Lob und Tadel gelassen zu tragen und im Verborgenen treu zu bleiben. Prüfungen dienen der Vertiefung der Liebe, nicht ihrer Zerstörung. Gebet wird als Ort der Klärung verstanden, an dem menschliche Pläne an Gottes Willen gemessen werden. Die Gefahr geistlichen Hochmuts wird deutlich markiert; echte Tröstung führt in Einfachheit. So entsteht ein reifer Glaube, der nicht an wechselnde Gefühle gebunden ist.

Weitere Abschnitte des dritten Buches verweisen auf die Priorität des Gebers vor seinen Gaben: Dankbare Freude an Gnaden soll nicht zur Bindung an Trosterfahrungen werden. Der Mensch bietet seinen Willen an und lernt geduldig zu bleiben, wenn spürbare Nähe ausbleibt. Heilsame Gottesfurcht und kindliches Vertrauen bilden eine nüchterne, doch hoffnungsvolle Haltung. Die Gegenwart Christi wird zum Maß des inneren Friedens, der auch in Widrigkeiten bestehen kann. Das Werk lehrt so eine beständige, stille Gottesfreundschaft, die nicht weltflüchtig ist, sondern die Kräfte sammelt, um den Alltag in Liebe zu gestalten.

Das vierte Buch richtet den Blick auf das Sakrament der Eucharistie. Es betont die ehrfürchtige Vorbereitung: Prüfung des Gewissens, Reue, Sehnsucht. Die Kommunion wird als Vereinigung mit Christus verstanden, die Schwäche stärkt und Liebe entfacht. Das Buch warnt vor Routine und lädt zu häufiger, würdiger Teilnahme ein, getragen von Demut und Dankbarkeit. Es behandelt sowohl die innere Haltung des Empfängers als auch die Verantwortung der Amtsträger. Die eucharistische Begegnung bündelt die zuvor entfalteten Wege der Nachfolge und verankert sie im kirchlichen Leben, sodass persönliches Gebet und gemeinsamer Gottesdienst einander stützen.

Insgesamt zeichnet Die Nachfolge Christi den Weg einer nüchternen, innerlich ausgerichteten Frömmigkeit: Abkehr von Eitelkeit, demütige Selbstprüfung, geduldiges Kreuztragen, liebende Hingabe und eucharistische Verwurzelung. Das Werk bietet klare, praktische Maßstäbe statt theoretischer Systeme und hat über Jahrhunderte weite Verbreitung gefunden, mit Wirkung in unterschiedlichen christlichen Traditionen. Seine nachhaltige Bedeutung liegt in der Einladung, das Äußere dem Inneren zu unterordnen und Christus im Alltag ähnlich zu werden. Es bleibt ein Leitfaden für Menschen, die geistliche Tiefe jenseits großer Worte suchen und dem Wesentlichen treu bleiben möchten.
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    Die Nachfolge Christi entstand im spätmittelalterlichen Europa, vor allem im Raum der Niederlande und des Niederrheins. Dort prägten im frühen 15. Jahrhundert die römische Kirche, städtische Korporationen und klösterliche Reformbewegungen den religiösen Alltag. Die Region war wirtschaftlich belebt, mit Handel über Hanse-Netzwerke und wachsenden Städten wie Deventer und Zwolle. In diesem Umfeld formten sich neue Frömmigkeitspraktiken, die auf innere Sammlung, Bibellektüre und moralische Erneuerung zielten. Das Werk reagiert auf diese Konstellation, indem es eine disziplinierte, nach innen gekehrte Spiritualität empfiehlt, die jenseits politischer Machtkämpfe und theologischer Streitfragen das persönliche Leben reformieren soll.

Der Autor Thomas von Kempen (ca. 1380–1471) stammte aus Kempen am Niederrhein und verbrachte sein geistliches Leben überwiegend im Umfeld der Devotio moderna. Er erhielt seine Ausbildung bei den Brüdern vom Gemeinsamen Leben in Deventer und trat später den Regularkanonikern auf dem Agnietenberg bei Zwolle bei. Sein Alltag war geprägt von Schriftstudium, Kopiertätigkeit und Seelsorge in einer Gemeinschaft, die Bildung als Mittel zur inneren Reform verstand. Diese Biografie erklärt den nüchternen, praktischen Ton der Nachfolge Christi: Sie entspringt einem Milieu, in dem geistliche Schulung und tägliche Übung wichtiger waren als scholastische Kontroversen.

Die Devotio moderna, initiiert im späten 14. Jahrhundert durch Geert Groote (1340–1384) und weitergeführt von Florens Radewijns, suchte eine Erneuerung des christlichen Lebens ohne Bruch mit der Kirche. Sie förderte gemeinschaftliches Wohnen, Arbeit, Bildung und schlichte Frömmigkeit. Der Schwerpunkt lag auf innerer Umkehr, Gewissenserforschung, Lesung und Meditation. In diesem Rahmen wurden Bücher nicht nur studiert, sondern in Schreibstuben systematisch abgeschrieben. Die Nachfolge Christi spiegelt genau diese Praxis wider: kurze, memorierbare Abschnitte, die zur meditativen Wiederholung einladen, und eine Sprache, die moralische Anweisungen in handhabbare, alltägliche Übungen übersetzt.

Eng verknüpft war die Kongregation von Windesheim, ein Verband von Augustiner-Chorherrenhäusern, der die Ideale der Devotio moderna institutionell verankerte. Ihre Statuten betonten geordnete Gemeinschaft, geregelte Lesung und feste Gebetszeiten. Thomas’ Kloster auf dem Agnietenberg gehörte in dieses Netz, das disziplinierte Lebensführung mit Bildung verband. Die Nachfolge Christi dient in diesem Kontext als geistliche Regel im Kleinen: Sie bietet Bausteine für Novizenerziehung, Gewissensschulung und liturgisch eingebettete Meditation. So erklärt sich der Fokus auf Demut, Gehorsam und beständige Übung, die die Windesheimer Reform als Tugenden zentral setzte.

Die Entstehungszeit war von kirchlichen Krisen geprägt. Das ab 1378 bestehende Abendländische Schisma erschütterte die Autorität des Papsttums, bis das Konzil von Konstanz (1414–1418) die Einheit weitgehend wiederherstellte. Conciliaristische Reformideen, Forderungen nach moralischer Erneuerung des Klerus und Skandale um Ämterhandel prägten den Diskurs. Die Nachfolge Christi vermeidet politische Stellungnahmen, reagiert aber indirekt, indem sie innere Lauterkeit über institutionelle Debatten setzt. Sie ruft zu persönlicher Umkehr auf, weil strukturelle Reformen ohne Herzensänderung leer bleiben. Damit antwortet das Buch auf die Vertrauenskrise der Zeit mit einem Programm individueller Heiligung.

Auch die städtische Gesellschaft des niederrheinisch-niederländischen Raums förderte die Resonanz des Werkes. Aufstrebende Kaufleute, Handwerker und Beamte suchten nach verlässlichen Leitfäden für ein frommes Leben im Alltag. Schulen der Brüder vom Gemeinsamen Leben boten solide Grundbildung und vermittelten Lesekompetenz. Diese neue, schriftnahe Frömmigkeit verlangte Texte, die klar, kurz und wiederholbar sind. Die Nachfolge Christi beantwortet dieses Bedürfnis: Sie übersetzt asketische Ideale in eine Sprache, die sowohl im Kloster als auch im bürgerlichen Haus verständlich ist, ohne die orthodoxe Lehre zu verlassen.

Die Kultur des Buches bildete die materielle Grundlage. Bevor der Buchdruck dominierte, verbreiteten sich Texte durch sorgfältig organisierte Handschriftenproduktion in den Häusern der Devotio moderna. Gemeinsames Abschreiben, Korrektur und Weitergabe erzeugten ein Netzwerk zuverlässiger Kopien. Diese Praxis prägte Aufbau und Umfang der Nachfolge Christi: Die kompakten Kapitel eignen sich für Exzerpte, Marginalien und Memorierlisten. So konnten Leserinnen und Leser einzelne Sentenzen in ihre geistlichen Notizbücher übernehmen. Das Werk wuchs in einer Welt, in der Schrift gleichsam Handwerk war und Frömmigkeit durch das alltägliche Schreiben geformt wurde.

Theologisch stand die Schrift an der Schnittstelle zwischen hochmittelalterlicher Mystik und spätmittelalterlicher Reformfrömmigkeit. Einflüsse aus der Predigttradition Bernhards von Clairvaux und der Rheinischen Mystik sind erkennbar, jedoch ohne spekulative Höhenflüge. Die Devotio moderna bevorzugte geprüfte, kirchlich abgesicherte Innerlichkeit gegenüber ekstatischen Erfahrungen. Entsprechend leitet die Nachfolge Christi nicht zu außergewöhnlichen Visionen an, sondern zu stiller, geduldiger Christusnachahmung. Dieses Profil machte den Text kompatibel mit verschiedenen Ordensbewegen und Diözesanmilieus, die nach geistlicher Vertiefung suchten, ohne neue Lehrstreitigkeiten zu entfachen.

Im intellektuellen Klima konkurrierten die Methoden der Scholastik mit pragmatischen Zugängen. Während die via moderna an Universitäten feine Unterscheidungen pflegte, wuchs unter Seelsorgern das Bedürfnis nach pastoral nutzbaren Handbüchern. Die Nachfolge Christi positioniert sich klar: Nicht Disputation, sondern Gewissensprüfung; nicht Glanz des Wissens, sondern Demut vor Gott. Damit bot sie Priestern, Regularkanonikern und gebildeten Laien ein Werkzeug, um das religiöse Leben jenseits akademischer Kontroversen zu vertiefen. Diese Schwerpunktsetzung erklärt ihre breite Aufnahme in Bildungs- und Reformkreisen des 15. Jahrhunderts.

Zur Entstehung gehört der modulare Charakter des Werks. Die vier Bücher wurden vermutlich in den 1410er/1420er Jahren verfasst und dann zusammengeführt. Ihr Aufbau – von allgemeinen Ermahnungen über die innere Sammlung bis zur eucharistischen Frömmigkeit – entsprach dem Stufenweg klösterlicher Erziehung. Besonders das vierte Buch über das Sakrament zeigt die Einbettung in liturgische Praxis von Chorherren und Mönchen. So diente die Nachfolge Christi zugleich als Privatlektüre, als Lesestoff im Refektorium und als Ratgeber für Beichtgespräche, was ihre Funktion im täglichen Rhythmus geistlicher Häuser erklärt.

Die Sprachpolitik der Devotio moderna begünstigte eine schnelle Ausbreitung. Obwohl Thomas in Latein schrieb, entstanden bald Übersetzungen ins Niederländische, Deutsche und Französische. Der schlichte Stil erleichterte Übertragung und memorierendes Lesen. Diese Mehrsprachigkeit entspricht dem Bildungsprogramm der Bewegung: Lateinkenntnisse wurden geschätzt, doch geistliche Unterweisung sollte die breitere, städtisch geprägte Bevölkerung erreichen. Die Nachfolge Christi wurde damit zu einem Scharnier zwischen klösterlicher Buchkultur und städtischer Laienfrömmigkeit, das geistliche Disziplin nicht als exklusiv-geistlichen, sondern als allgemein christlichen Weg darstellte.

Die handschriftliche Überlieferung im 15. Jahrhundert ist außerordentlich reich. Zahlreiche Kopien aus dem Windesheim-Kreis und benachbarten Skriptorien belegen die frühe Verbreitung. Kolophone, Besitzvermerke und Bibliothekskataloge zeigen, wie das Werk in Gemeinschaften zirkulierte, gelesen, kommentiert und weitergegeben wurde. Die Vielfalt der Handschriften erklärt auch kleinere Textvarianten und unterschiedliche Reihenfolgen der Teile. Diese fluiden Überlieferungsformen spiegeln ein lebendiges Gebrauchsbuch, das sich je nach Haus, Schule und Lesepraxis leicht anpassen ließ, ohne seinen Kern – die innere Christusnachahmung – preiszugeben.

Mit dem Aufkommen des Buchdrucks in der zweiten Hälfte des 15. Jahrhunderts vervielfachte sich die Reichweite. Druckorte im Rhein- und Maasraum sowie in Süddeutschland nahmen den Text früh in ihr Programm auf. Seit den 1470er Jahren setzten gedruckte Ausgaben die bisherigen Handschriften in Umlaufgeschwindigkeit und Stückzahl weitgehend außer Kraft. Die Nachfolge Christi wurde zu einem der meistverbreiteten religiösen Texte der Frühen Neuzeit, oft nur von der Bibel übertroffen. Diese Erfolgsgeschichte verdankt sich dem Format: kurze Kapitel, klare Typografie, geeignet für private Lektüre und katechetische Zwecke.

Die Autorschaft war in der Frühzeit nicht immer eindeutig überliefert. Manche Handschriften und Drucke nannten andere Namen, etwa Jean Gerson, was auf den Ruf nach Autorität und die weite Rezeption über Sprach- und Landesgrenzen hinaus verweist. Spätere philologische und kodikologische Studien bestätigten jedoch die Zuschreibung an Thomas von Kempen. Diese Klärung zeigt, wie transregional die Stoffe der Devotio moderna geworden waren: Ihr nüchterner, kirchentreuer Ton konnte sowohl an der Seine als auch an der IJssel als authentische Stimme der Erneuerung gelesen werden.

Der Einfluss des Buches reichte in verschiedene Ordens- und Reformmilieus. Carthäuser, Observantenbewegungen und Windesheimer Häuser nutzten es als Übungsbuch. Nach 1500 fand es Leser in katholischen und – in Teilen – auch in reformatorischen Kreisen, wobei besonders die Betonung persönlicher Frömmigkeit Anklang fand. Gleichzeitig blieb der eucharistische Schwerpunkt des vierten Buches ein klar katholisches Profilmerkmal. Diese doppelte Anschlussfähigkeit erklärt, warum das Werk die Schwelle von der spätmittelalterlichen Reformfrömmigkeit zur konfessionell geprägten Frühen Neuzeit überschreiten konnte.

Die politischen Verhältnisse in den burgundisch geprägten Niederlanden schufen relative Stabilität, aber auch straffe Herrschaftsstrukturen. Städtische Eliten förderten Schulen und Stiftungen, die die Lektüre frommer Texte ermöglichten. Hinzu kamen die Nachwirkungen von Pestwellen seit dem 14. Jahrhundert, die die Vergänglichkeit des Lebens scharf ins Bewusstsein riefen. Memento-mori-Motive durchziehen denn auch die Nachfolge Christi. Sie verankern das Ethos der Weltverachtung nicht in Weltflucht, sondern in einer nüchternen Einsicht in menschliche Endlichkeit und Verantwortung – ein Ton, der zur sozialen Disziplinierung und persönlichen Reform passte.

Ökonomisch und technologisch verbanden Handelskapital, Papierproduktion und Drucktechnik neue Möglichkeiten. Deventer, Köln, Nürnberg oder Augsburg entwickelten sich zu Zentren, in denen religiöse Gebrauchsliteratur florierte. Die Nachfolge Christi traf genau den Markt einer lesefähigen, frommen Stadtbevölkerung und einer reformorientierten Geistlichkeit. Ihr Erfolg zeigt, wie religiöse Inhalte im späten Mittelalter zunehmend über standardisierte Formate, wiedererkennbare Layouts und serielle Produktion verbreitet wurden. Zugleich blieb der Text offen für handschriftliche Aneignung – ein hybrides Profil zwischen monastischer Skriptkultur und frühneuzeitlicher Massenkommunikation. Diese Doppelgleisigkeit trug seine Wirkung weit über Entstehungsorte hinaus weiter, weil sowohl Klosterzellen als auch bürgerliche Stuben ihm einen Platz gaben. Abschließend kommentiert die Nachfolge Christi ihre Zeit, indem sie eine leise, aber konsequente Kritik an Prunk, Ehrgeiz und Gelehrtenruhm formuliert. Sie schlägt keine institutionelle Revolution vor, sondern eine innere Reformation des Herzens, die in Gemeinschaft, Arbeit und Sakramenten praktiziert wird. So steht das Buch exemplarisch für jene Kräfte, die vor der Reformation nach geistlicher Vertiefung suchten: kirchlich eingebunden, bibelnah, alltagsfähig – und deshalb nachhaltig wirksam.





Autorenbiografie




Inhaltsverzeichnis




    Thomas von Kempen (lateinisch Thomas a Kempis), geb. 1379/1380 in Kempen am Niederrhein, gest. 1471 nahe Zwolle, zählt zu den einflussreichsten geistlichen Autoren des späten Mittelalters. Als Augustiner-Chorherr der Devotio moderna verband er Klosterfrömmigkeit mit innerlicher Erbauungsliteratur. Sein Name ist untrennbar mit der Imitatio Christi verbunden, die zu den meistgelesenen Andachtsbüchern des Christentums gehört. Seine Schriften propagieren eine schlichte, bibelnahe Frömmigkeit, die Gewissenserforschung, Demut und Nachfolge Christi betont. Zugleich dokumentieren sie die Spiritualität einer Bewegung, die das religiöse Leben nördlich der Alpen nachhaltig prägte und eine Brücke zwischen mittelalterlicher Mystik und frühneuzeitlicher Reformfrömmigkeit schlug.

Aufgewachsen im niederrheinischen Kempen, ging Thomas in den 1390er-Jahren nach Deventer, einem Zentrum der Devotio moderna. Dort besuchte er die Lateinschule der Brüder vom Gemeinsamen Leben, wo ernstes Schriftstudium, Abschreiben von Handschriften und gemeinschaftliche Frömmigkeit gepflegt wurden. Die Bewegung, durch Geert Groote initiiert und von Florens Radewijns weitergeführt, prägte Thomas’ Verständnis von Bildung als geistlicher Übung. Unter diesem Einfluss verknüpfte er methodisches Bibellesen, Meditation und moralische Selbstzucht. Früh erwarb er sich Fertigkeiten als Schreiber und Kopist, die seine spätere Tätigkeit bestimmten. Die Atmosphäre nüchterner Innerlichkeit und praktischer Christusnachfolge blieb für sein Denken und Schreiben grundlegend.

Zu Beginn des 15. Jahrhunderts trat Thomas in das Augustiner-Chorherrenstift auf dem St. Agnesberg bei Zwolle ein, das mit der Devotio moderna eng verbunden war. Dort legte er Gelübde ab, empfing später die Priesterweihe und wirkte über Jahrzehnte als geistlicher Begleiter, Novizenmeister und Schreiber. Sein Alltag verband liturgische Ordnung mit stiller Arbeit im Skriptorium. Er kopierte ganze Bibeln sowie geistliche Texte und pflegte eine Sprache der Einfachheit, die auf innere Sammlung zielte. Innerhalb der Gemeinschaft galt er als verlässlich, zurückhaltend und praktisch orientiert, weniger als spekulativer Denker denn als Seelenführer, der Übung, Geduld und Disziplin lehrte.

Sein Hauptwerk, gewöhnlich unter dem lateinischen Titel De imitatione Christi überliefert, entstand im frühen 15. Jahrhundert und umfasst vier Bücher. Der Text sammelt Ermahnungen, Meditationen und Gebete, die den Leser zu demütiger Selbstprüfung, Loslösung von Eitelkeit und zur innigen Vereinigung mit Christus führen sollen. Die Autorschaft war zeitweise Gegenstand gelehrter Diskussion, wird heute jedoch weithin Thomas zugeschrieben. Früh im Zeitalter des Buchdrucks verbreitet, fand die Imitatio in zahlreichen Handschriften, Drucken und Übersetzungen eine enorme Leserschaft. Ihre asketische Nüchternheit, die Nähe zur Bibel und ihr praktischer Tonfall machten sie zu einem kurzfristig wie langfristig wirkmächtigen Erbauungsbuch.

Neben der Imitatio verfasste Thomas zahlreiche lateinische Schriften zur Erbauung und zur Geschichte seiner Bewegung. Dazu gehören biografische Darstellungen wie die Vita Gerardi Magni über Geert Groote und die Vita Florentii Radewini sowie die Vitae fratrum über die Brüder vom Gemeinsamen Leben. Mit dem Chronicon Montis Sanctae Agnetis dokumentierte er die Entwicklung seines Klosters. Überliefert sind außerdem Predigten und Mahnreden an Novizen sowie Briefe, die praktische Ratschläge des geistlichen Alltags bündeln. Als geübter Schreiber kopierte er mehrfach die gesamte Bibel, wodurch er biblische Sprache und Stilformen verinnerlichte, die seine eigenen Texte maßgeblich prägten.

Die geistliche Grundhaltung Thomas’ wurzelt in der Devotio moderna: persönliches Bibellesen, Gewohnheit der Betrachtung, häufige Gewissenserforschung und tätige Nächstenliebe. Seine Texte meiden scholastische Streitfragen und setzen auf Gewissensbildung, Herzensfrömmigkeit und Gehorsam. Wiederkehrende Themen sind Demut, Stille, Maßhalten und der contemptus mundi, verstanden als Freiheit von Eitelkeit und Besitz. Sakramentale Frömmigkeit, besonders die Verehrung der Eucharistie, erhält einen zentralen Stellenwert als Quelle der inneren Vereinigung mit Christus. In enger, pädagogischer Ansprache richtet er sich an Novizen, Kleriker und Laien, die ein unaufdringliches, aus Übung erwachsendes Christsein im Alltag suchen. Zugleich warnt er vor Ruhmsucht und neugieriger Wissbegier, sofern sie die Liebe nicht fördern.

Seine späteren Jahre verbrachte Thomas in derselben Gemeinschaft auf dem St. Agnesberg, konzentriert auf Seelsorge, Schreiben und das fortgesetzte Abschreiben von Texten. 1471 starb er in der Nähe von Zwolle. Postum wuchs sein Ansehen stetig, zumal die Imitatio zu den am stärksten verbreiteten christlichen Büchern nach der Bibel zählt. Das Werk fand Leser in verschiedenen konfessionellen Milieus und blieb in Neuauflagen, Übersetzungen und Auszügen präsent. Bis heute inspiriert es geistliche Praxis, Exerzitien und persönliche Andacht, und es dient Forscherinnen und Forschern als Schlüsseltext, um Frömmigkeit und Bildungsformen der Devotio moderna zu verstehen.



Die Nachfolge Christi
Hauptinhaltsverzeichnis











I. Buch



Ermahnungen / die denen / welche ein frommes / geistliches Leben führen wollen / heilsam sein können.



1. Folge Christo nach und lerne verschmähen / was vergänglich ist!



2. Sei gering in deinen Augen!



3. Von der Lehre der Wahrheit.



4. Sei vorsichtig in allem / was du tust!



5. Wie man die heiligen Schriften lesen soll.



6. Von ungeordneten Neigungen.



7. Laß keine eitle Hoffnung und keine stolze Einbildung in dein Herz



8. Umgang und Vertraulichkeit.



9. Gehorsam und Unterwürfigkeit.



10. Flieh unnötiges Geschwätz und leere Wortmacherei



11. Wie man Frieden in sich haben und besser werden kann.



12. Trübsal nützt uns viel.



13. Widersteh den Versuchungen!



14. Richte nicht!



15. Von den Werken / die aus Liebe geschehen.



16. Fremde Fehler / die man nicht bessern kann / muß man ertragen.



17. Von dem Leben der Kloster- und Ordensleute.



18. Von dem Beispiel der Heiligen / die vor uns gelebt haben.



19. Von den Übungen der Gottseligkeit.



20. Sei gern einsam und still!



21. Von der Zerknirschung des Herzens.



22. Von der Betrachtung des menschlichen Elends



23. Sterblicher / denk ans Sterben.



24. Gericht und Strafe.



25. Von ernster Besserung unseres ganzen Lebens.








II. Buch



Ermahnungen / die uns in uns hineinwerfen und zum Leben in uns anleiten.



1. Vom inneren Leben des Menschen.



2. Demut.



3. Sei gut und strebe nach Frieden!.



4. Einfalt und Lauterkeit.



5. Von der Betrachtung seiner selbst.



6. Vom guten Gewissen.



7. Was es heißt / unsern Herrn Jesus Christus lieb haben.



8. Vom vertrauten Umgang mit unserm Herrn Jesus Christus.



9. Was es sagen will / durchaus trostlos sein.



10. Danke Gott für die Gnade Gottes!



11. Viel Christen / aber wenig Freunde Christi und seines Kreuzes!



12. Das heilige Kreuz / der königliche Weg zum Himmel.








III. Buch



Von dem inneren Troste



1. Von dem Worte Christi in uns.



2. Die Wahrheit in uns redet ohne Geräusch von Worten.



3. Höre Gottes Wort in Demut und bewahre es mit aller Treuen



4. Wandle vor Gott in Wahrheit und Demut!



5. Die heilige Liebe in ihrer Macht und Herrlichkeit.



6. Prüfung der Liebe.



7. Demut sei Hülle und Hüterin der Gnade!



8. Sei gering in deinen Augen und vor deinem Gott!



9. Führe alles zurück auf Gott / das höchste Gut des Menschen!



10. Selig / wer das Vergängliche verschmäht und dem Unvergänglichen dient!



11. Prüfe zuvor und mäßige all dein Verlangen!



12. Wie man in der Geduld und im Kampf gegen das Böse bestehen kann.



13. Jesus / dein Vorbild in Demut und Gehorsam.



14. Die geheimen Gerichte Gottes.



15. Wie wir uns bei den mancherlei Wünschen unseres Herzens verhalten sollen.



16. Gott allein ist unser Trost.



17. Leg alle deine Sorgen in Gottes Hand!



18. Trage alle Plagen der Zeit mit gleichem Mut wie Christus!



19. Worin die wahre Geduld besteht / und daß man das Unrecht geduldig leiden muß.



20. Bekenntnis der Schwachheit des Menschen / und von den Trübsalen dieses Lebens.



21. Gott allein sei unser höchstes Gut!



22. Dankbares Gedenken der Wohltaten Gottes.



23. Vier notwendige Bedingungen zur Erlangung des wahren / inneren Friedens.



24. Forsche nicht neugierig / was andere tun!



25. Worin der dauerhafte Friede des Herzens und der wahre Fortschritt in allem Guten besteht.



26. Von der Würde und Erhabenheit des freien Gemütes / das nicht so sehr durch angestrengtes Lesen und Denken als vielmehr durch Gebet und Tat errungen wird.



27. Das höchste Gut des Menschen hat keinen ärgern Feind als die Eigenliebe des Menschen.



28. Bewaffnung wider die Pfeile der Lästerung.



29. Wie man in trüben Stunden zu Gott beten soll



30. Wie man um Hilfe bitten und mit Zuversicht auf die wiederkommende Gnade warten soll



31. Daß man alle Geschöpfe verlassen muß, um ihn, den Schöpfer, zu finden



32. Verleugne dich selbst und widersteh aller ungeordneten Begierde.



33. Von der Veränderlichkeit des Herzens und von der festen Richtung unserer Endabsicht auf Gott.



34. Gott / das höchste Gut dessen / der Gott mehr als alles andere und in allem andern liebt.



35. In diesem Leben sind wir vor Versuchung nie sicher.



36. Was soll ich tun, wenn die Menschen mich richten und verdammen?.



37. Aus Liebe zu Gott sich ganz in Gottes Willen ergeben, das ist der einzige Weg zur wahren Freiheit des Herzens.



38. Von der Freiheit und Herrschaft der Kinder Gottes.



39. Sei nicht so ungestüm in deinen Geschäften!



40. Gott ist die Quelle alles Guten.



41. Von der Verschmähung aller zeitlichen Ehre.



42. Wahren Frieden findest du bei den Menschen nicht / du mußt ihn also auch nicht bei ihnen suchen.



43. Warnung vor der eitlen / falschen Gelehrsamkeit.



44. Daß man das Äußere nicht zu nahe an sein Herz kommen lassen soll.



45. Sei vorsichtig / wenn du redest / und nicht leichtgläubig / wenn andere reden!



46. Daß man in den Tagen der Lästerungen auf Gott allein vertrauen soll.



47. Die ewige Freude ist aller zeitlichen Leiden wert.



48. Vom Tag der Ewigkeit und von der Nacht dieses Lebens.



49. Von dem Heimweh nach dem ewigen Leben und von den großen Verheißungen / die den mutigen Kämpfern gegeben sind.



50. Wie man in der Stunde der Trostlosigkeit sein ganzes Herz in die Hände Gottes legen soll.



51. Arbeitet gern im niedrigen Tal / wenn ihr auf dem hohen Berge euch nicht festhalten könnt!



52. Der Sünder achte sich nicht des Trostes und der Gnade wert / er fühle vielmehr / daß er nichts als Strafe und Züchtigungen verdient habe.



53. Die Gnade des Himmels ist etwas anderes als Weisheit der Erde.



54. Natur und Gnade in ihren entgegengesetzten Richtungen und Bewegungen.



55. Von dem Verderben der menschlichen Natur und von der siegenden Kraft der göttlichen Gnade.



56. Von der vollkommenen Selbstverleugnung.



57. Werde nicht mutlos / wenn du mancherlei Fehltritte tust / oder andere dir Böses nachredend



58. Forsche nicht in den unerforschlichen Tiefen der göttlichen Ratschlüsse!



59. Gott allein ist meine Hoffnung und Zuversicht.








IV. Buch



Von dem Sakramente des Altars. Eine erbauende Ermunterung zur heiligen Kommunion.



1. Von der Ehrfurcht / mit der wir uns dem Tische des Herrn nahen und Christum empfangen sollen.



2. Gottes Güte und Liebe offenbart sich in diesem Sakramente.



3. Es ist nützlich / oft zum Tisch des Herrn zu gehen. Der Jünger Jesu spricht.



4. Die andächtige Kommunion bringt viel Gutes. Der Jünger Jesu spricht.



5. Vom Priesterstand und von dem hohen Wert des heiligen Sakraments.



6. Frage an Jesus Christus / wie man zur Kommunion sich vorbereiten solle.



7. Antwort auf die vorhergehende Frage: Prüfe dich selbst / und dann iß von diesem Brote:



8. Christus opferte sich am Kreuze / opfere auch du dich!



9. Daß wir uns und alles / was unser ist / Gott opfern und für alle beten sollen.



10. Laß dich vom öfteren Hinzutreten zum Tisch des Herrn nicht so leicht zurückhalten!



11. Der Leib Christi und die heilige Schrift: doppelt Brot des Himmels / das die gläubige Seele nicht gut entbehren kann.



12. Bereite dich mit allem Fleiß zur heiligen Kommunion!



13. Die Vereinigung mit Christus sei dein Streben / denn dies ist auch der Zweck des Sakraments!



14. Von der besonderen Andacht einiger Christen am Tisch des Herrn.



15. Die Gabe der Andacht wird auf dem Wege der Demut und Selbstverleugnung gefunden.



16. Daß wir alle unsere Anliegen Christo klagen und ihn um seine Gnade anflehen sollen.



17. Von der glühenden Liebe und Begierde / Christum zu empfangen.



18. Glaube an Jesus Christus und grüble nicht / folge ihm nach und zweifle nicht.



I. Buch

Ermahnungen / die denen / welche ein frommes / geistliches Leben führen wollen / heilsam sein können.


Inhaltsverzeichnis




Erstes Kapitel.

Folge Christo nach und lerne verschmähen / was vergänglich ist!


Inhaltsverzeichnis








Wer mir nachfolgt / der wandelt nicht in Finsternis / spricht der Herr. Dies sind Worte aus dem Munde Christi / die uns Mut einsprechen / seinem Leben treu nachzuleben / wenn wir wahrhaft erleuchtet und von aller Blindheit des Herzens geheilt werden wollen. Wir sollen also unser erstes Streben daraus machen / in dem Leben Jesu Christi zu forschen.

Die Lehre Christi übertrifft ohne Ausnahme alles / was die Heiligen gelehrt haben; und wer den Geist Christi hätte / der müßte in ihr ein verborgenes Himmelsbrot finden. Da geschieht es aber / daß viele das Evangelium oft hören und dabei fast ohne alle Rührung des Herzens bleiben / weil ihnen der Geist Christi fehlt. Wer die Lehre Christi in ihrer Fülle kennenlernen will / der muß mit allem Ernst darauf dringen / daß sein ganzes Leben gleichsam ein zweites Leben Jesu werde.

Was nützt es dir doch / über die Dreieinigkeit hochgelehrt streiten zu können / wenn du die Demut nicht hast / ohne die du der Dreieinigkeit nie angenehm werden kannst? Wahrhaftig / hohe Worte machen den Menschen nicht heilig und gerecht / sondern ein Leben voll Tugend / das macht bei Gott uns angenehm. Es ist mir ungleich lieber / Reue und Leid im zerschlagenen Herzen zu empfinden / als aus dem Kopfe eine schulgerechte Erklärung geben zu können / was Reue sei. Hättest du die ganze Bibel und die Sprüche aller Weisen im Gedächtnis / hättest aber dabei nicht die Liebe Gottes / seine Gnade nicht im Herzen: wozu hülfe dir all jenes ohne dieses Einzige? O Eitelkeit der Eitelkeiten / alles ist Eitelkeit / außer Gott lieben und ihm allein dienen. Das ist die höchste Weisheit: Durch Verschmähung der Welt zum himmlischen Reich hindurchdringen.

Also ist es Eitelkeit / vergängliche Reichtümer zu sammeln und darauf seine Hoffnungen zu bauen. Also ist es Eitelkeit / nach hohen Ehrenstellen zu trachten und gern sich obenan zu setzen. Also ist es Eitelkeit / den Lüsten des Fleisches sich zu überlassen und Freuden nachzujagen / die uns einst die empfindlichsten Strafen zuziehen werden. Also ist es Eitelkeit / nur immer zu wünschen / daß man lange lebe / und wenig darum sich zu bekümmern / daß man fromm lebe. Also ist es Eitelkeit / das Auge hinzuheften auf das gegenwärtige und nie hinauszublicken auf das kommende Leben. Also ist es Eitelkeit / sein Herz an das zu hängen / was so schnell vorübergeht / und nicht dorthin zu eilen / wo ewige Freude wohnt.

Erinnere dich doch oft an den Spruch des Weisen: Das Auge kann nicht satt sich sehen / nicht satt sich hören das Ohr. Reiß also dein Herz los von den sichtbaren Gütern und erhebe es zu den unsichtbaren. Denn / die ihrer Sinnlichkeit blind folgen / beflecken ihr Gewissen und verlieren die Gnade Gottes.


Zweites Kapitel.

Sei gering in deinen Augen!
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Es ist dem Menschen natürlich / viel wissen zu wollen; aber noch so viel wissen und dabei den Herrn nicht fürchten – wozu nützt es doch! Wahrhaftig / besser ein demütiger Landmann / der seinem Gott dient / als ein stolzer Weltweiser / der sich außer acht läßt und dafür die Laufbahnen der Sterne mißt. Wer sich nach der Wahrheit kennt / der findet sich wohl gering und schlecht in seinem Auge und kann keine Freude daran haben / daß ihn die Menschen loben. Hätte ich die Wissenschaft aller Dinge in der Welt und fehlte mir nur das eine / die Liebe: was nützte mir all dies Wissen vor Gott / der mich nach meinem Tun richten wird?

Laß ab von der überspannten Wißbegier; denn es ist viel Zerstreuung und viel Trug dabei. Die viel wissen / wollen auch den Schein haben / daß sie viel wissen / und hören es gern / wenn man von ihnen sagt: Sieh / das sind weise Männer! Es gibt so viele Dinge in der Welt / deren Erkenntnis der Seele wenig oder nichts einträgt. Und auf etwas anderes sinnen / als was das Heil der Seele fördern hilft / dazu gehört wahrhaftig ein großes Maß von Torheit. Viel Worte machen / das stillet den Hunger der Seele nicht. Aber gut sein und recht tun / das ist das rechte Labsal für unser Gemüt; und ein reines Gewissen schafft uns große Zuversicht vor Gott.

Je mehr du weißt und je besser du es einsiehst / desto strenger wirst du gerichtet werden / wenn dein Leben nicht gerade um so viel heiliger sein wird / als deine Einsicht besser war. Darum trage den Kopf nicht höher / weil du diese Kunst oder jene Wissenschaft besitzest. Eben dies / daß dir so viel Erkenntnis gegeben ist / soll dich mehr furchtsam als stolz machen. Wenn es dir in den Kopf steigen will / daß du so viele Dinge weißt und so gründlich verstehst / so denke dabei / daß es doch ungleich mehr Dinge gibt / von denen du nichts weißt und nichts verstehst. Und wenn du dich in den hohen Einbildungen von deiner Weisheit verstiegen haben solltest / so steige eilig wieder herunter und bekenne lieber deine Unwissenheit. Wie magst du dich auch nur über einen einzigen Menschen erheben: Wozu dies? Es werden doch noch viele in der Welt sein / die gelehrter sind und das Gesetz besser verstehen als du. Willst du etwas Rechtes lernen und wissen / so lerne die große Kunst / gern unbekannt zu sein und dich für nichts halten zu lassen.

Sich selbst nach der Wahrheit erkennen und nach Verdienst verachten zu können / das ist die erhabenste Wissenschaft / das ist die heilsamste Lehre für mich und dich und uns alle. Aus sich nichts machen und andere gern für besser und höher achten / das ist große Weisheit und Vollkommenheit. Und sähest du einen andern öffentlich sündigen oder einen schweren Fall tun / so halte dich deshalb nicht für besser als ihn. Denn sieh / du weißt ja nicht / wie lange du selbst noch im Guten feststehen wirst. Gebrechlich sind wir alle / aber gebrechlicher als du selbst sei in deinem Auge keiner.


Drittes Kapitel.

Von der Lehre der Wahrheit.


Inhaltsverzeichnis








Selig / den die Wahrheit durch sich selbst unterweist / nicht durch Bilder / die verschwinden / nicht durch Worte / die verhallen! Selig / dem sie sich offenbart / wie sie ist! Denn unser Meinen trügt uns oft / und unser Sinn reicht nicht weit. Was nützt es uns denn / daß wir uns den Kopf zerbrechen über Dinge / die verborgen und dunkel sind und uns verborgen und dunkel bleiben dürfen / ohne daß wir deshalb am Tage des Gerichts zur Strafe können gezogen werden? Es ist eine große Torheit / daß wir Dinge / deren Erkenntnis uns nützlich oder gar notwendig ist / außer acht lassen und dafür Dinge / die bloß unsere Neugier reizen und dabei noch uns schaden können / so mühsam erforschen. Da heißt es recht: Augen haben und doch nicht sehen!

Und was liegt uns denn am Ende daran / daß wir all das wissen / was die Schulen von den Gattungen und Geschlechtern der Begriffe zu sagen wissen? Wem das ewige Wort[1] zu Herzen redet / der macht von vielerlei Meinungen sich los. Es kommt doch alles von einem Wort her / und alle Dinge zeugen im Grunde nur von einem Worte / und dies eine Wort ist dasselbe Wort / das im Anfang war und jetzt auch zu uns redet. Ohne dieses Wort findest du keinen gesunden Verstand und kein wahres Urteil. Wer das Eine in allem finden / wer alles auf das Eine zurückführen / wer in Einem alles sehen kann / der mag ruhigen / festen Sinn behalten und den schönen Frieden in Gott nie verlieren. O Wahrheit! Gott! mache mich eins mit dir in ewiger Liebe[1q]! Wie oft ekelt mich / so mancherlei zu lesen und zu hören? Denn alles / wonach mein Herz verlangt / ist in dir allein. Schweigen sollen alle Lehrer / stille sein alle Geschöpfe vor deinem Angesichte: rede du allein zu mir!

Je mehr ein Mensch eins mit sich und einfältig in seinem Innersten geworden ist / desto mehr und höhere Dinge lernt er ohne sonderliche Mühe verstehen; denn das Licht des Verstandes kommt alsdann von oben zu ihm. Ein Geist / der rein / einfältig und feststehend in seinem Innersten geworden ist / wird auch durch die mancherlei Geschäfte des Lebens nicht zerstreut; denn er tut alles zur Ehre seines Gottes und arbeitet in sich / all den geheimen Neigungen der Eigenliebe auf immer zu entsagen. Was hindert und plagt dich doch mehr als die Neigung deines Herzens / die noch ihr volles / ungetötetes Leben hat? Der gute Mann / der sich seinem Gott ganz geweiht hat / ordnet zuerst in seinem Inwendigen alles / was er hernach äußerlich zustande bringen soll. Nicht ihn zieht das / was er tut / dahin / wohin ihn die sündhaften Neigungen haben wollen / sondern er zieht und lenkt die Neigungen dahin / wohin sie das Gesetz der gesunden Vernunft haben will. Wer hat wohl einen heißeren Kampf zu kämpfen als der / welcher mit sich selbst im Streite liegt / um sich zu besiegen? Und dies sollte unser eigentliches Geschäft auf Erden sein: sich selbst überwinden und täglich mehr Stärke über sich gewinnen und so täglich im Guten vorwärts schreiten.

Alle Vollkommenheit dieses Lebens hat ihr Unvollkommenes / und all unser noch so lichthelles Forschen hat sein Dunkel. Demütiges Erkennen deiner selbst führt dich sicherer zu Gott als tiefes Graben nach Wissenschaft. Zwar muß man weder das gelehrte Wissen noch das einfache Erkennen einer Sache lästern. Denn es ist ein gutes Ding um das Wissen und Erkennen / und es gehört in Gottes große Haushaltung hinein. Aber ein Gewissen ohne Makel und ein Leben voll Tugend sind unvergleichlich mehr wert als alles Wissen und Erkennen. Und gerade deshalb / weil den meisten Menschen das Vielwissen mehr am Herzen liegt als das Rechtleben / deshalb geraten sie auf so viele Irrwege und schaffen mit all ihrem Wissen und Wissenwollen keine oder nur geringe Frucht.

O wenn sie so rastlos daran arbeiten wollten / hier Laster auszurotten / dort Tugenden zu pflanzen / wie sie sich müde studieren / um ihresgleichen ein neues Rätsel aufgeben zu können: ich denke / es würde nicht so viel Unrecht auf Erden / nicht so viel Ärgernis unter dem Volke / nicht so viel Zuchtlosigkeit in den Klöstern sein! So viel ist gewiß: am Tage des Gerichts wird man uns nicht fragen / was wir gelesen / sondern was wir getan haben; nicht fragen / wie schön wir gesprochen / sondern wie fromm wir gelebt haben. Sage mir doch / wo sind jetzt alle jene Herren und Meister / die du ehemals als große Gelehrte und gewaltige Lehrer auf ihren Kanzeln oder in ihren Schriften gekannt hast? Auf ihren Pfründen sitzen nun andere; und ich weiß nicht / ob diese an ihre Vorgänger noch denken mögen. So lange sie lebten / meinte man wohl / sie wären etwas Großes / aber nun liegen sie in tiefer Vergessenheit.

O wie schnell ist die Herrlichkeit der Welt dahin! Hätten sie ihr Leben mit ihrer bessern Erkenntnis in Übereinstimmung gebracht / o dann hätten sie recht studiert und recht gelesen. Wie viele stürzt doch ihr eitles Wissen / das sie in aller Welt umhertreibt / in das Verderben / weil sie es so wenig sich angelegen sein lassen / Gottes Willen zu tun? Und weil sie lieber groß als demütig sein wollen / so werden sie in ihren Gedanken vollends eitel / lauter Nichts. Es ist doch nur der wahrhaft groß / der Liebe hat. Es ist nur der wahrhaft groß / der in seinen Augen klein ist und alle Gipfel der Weltlehre für nichts halten kann. Es ist nur der wahrhaft weise / der alles Irdische für Unrat hält / um Christum zu gewinnen. Es ist nur der wahrhaft gelehrt / der seinen eigenen Willen verleugnet und Gottes Willen vollbringt.


Viertes Kapitel.

Sei vorsichtig in allem / was du tust!


Inhaltsverzeichnis








Glaube nicht jedem Worte und traue nicht jedem Geiste. Prüfe vielmehr alles / denn die Prüfung ist notwendig / und prüfe es wie vor Gott / mit aller Achtsamkeit und Beharrlichkeit. Prüfe / denn leider glauben und reden wir von andern weit lieber Böses als Gutes / so schwach sind wir. Nicht so der vollkommene Mann! Er glaubt nicht jedem Geschwätz. Denn er kennt den schwachen Sinn der Menschen und weiß wohl / wie sie zum Bösen so geneigt und im Reden so gebrechlich sind.

O es ist große Weisheit / nicht so vorschnell und wie in blinder Hitze zu handeln / auch nicht so fest und unbeugsam auf eigenem Sinn und Dünkel zu bestehen! Auch das ist Weisheit / nicht jedes Menschenwort für wahr zu halten und / was man etwa gehört und geglaubt hat / nicht sogleich nachzuerzählen und in fremde Ohren zu übertragen. Suche dir einen Mann aus / der gewissenhaft und weise ist / und sein Rat sei dir heilig in allem! Gehe lieber zu dem bessern Mann in die Schule als zu deinem Eigendünkel. Gut sein und fromm leben / das macht weise vor Gott und gibt einen bewährten Sinn. Je demütiger und gottergebener du bist / desto weiser wirst du und ruhiger in allem.


Fünftes Kapitel.

Wie man die heiligen Schriften lesen soll.


Inhaltsverzeichnis








Wahrheit muß man in den heiligen Schriften suchen / Wahrheit / nicht Beredsamkeit. Die Heilige Schrift soll in dem nämlichen Geist gelesen werden / in dem sie verfaßt wurde. Es muß dir bei dem Lesen der Schrift weit mehr um das Heilsame der Lehre als um das Feine des Ausdrucks zu tun sein. Und ein Buch / das noch so einfach und kunstlos / dabei aber mit Andacht geschrieben ist / sollst du ebenso gern lesen als ein anderes / in dem alles tiefgedacht und fein ausgedrückt ist. Nie soll das Ansehen eines Schriftstellers dich irre machen / nie sollst du acht darauf haben / ob die großen Gelehrten ihn für ihresgleichen halten oder nicht. Denn die Liebe zur reinen Wahrheit / und nur diese Liebe / soll dich zum Lesen treiben. Frage nicht lange / wer das gesagt habe / sondern sieh nur immer auf das / was da gesagt wird. Denn die Menschen sind morgen nicht mehr / aber die Wahrheit des Herrn bleibt ewig. Und der Herr redet auf mancherlei Weise zu uns / ohne Ansehen der Person. Was uns beim Lesen der Schrift so oft im Wege steht / das ist unsere Neugier. Wir wollen noch grübeln und begreifen da / wo wir weiter nichts tun als vorbeigehen sollten. Wenn das Lesen dich wirklich besser machen soll / so lies mit Demut / mit Einfalt / mit aller Treue gegen die erkannte Wahrheit und laß die eitle Lust / ein großer Gelehrter zu heißen / dich nicht anfechten. Frage gern und höre schweigend / was die heiligen Männer lehren. Laß es dich auch nicht verdrießen / auf die Gleichnisreden der Alten zu horchen. Denn sie werden nicht ohne Ursache vorgetragen.


Sechstes Kapitel.

Von ungeordneten Neigungen.


Inhaltsverzeichnis








Sobald irgendeine Begierde des menschlichen Herzens unordentlich sich gebärdet / sogleich ist der Unfriede da / wird der Mensch uneins mit sich. Der Hochmütige und der Geizige haben niemals Ruhe; wer aber die wahre Demut und die rechte Armut des Geistes besitzt / der hat einen unerschöpflichen Reichtum des Friedens in sich. Wer noch nicht ganz in sich abgestorben ist / der ist schnell versucht und schnell überwunden; jede Kleinigkeit wirft ihn zu Boden / und geringe / schlechte Dinge überwinden ihn. Wer noch schwach im Geiste ist / noch unter dem Gebote des Fleisches steht / noch von dem Hange zu sinnlichen Dingen beherrscht wird / für den ist es ein schweres Stück Arbeit / von irdischen Begierden ganz und auf immer sich loszumachen. Deshalb macht er ein finsteres Gesicht / wenn er sich selbst etwas Angenehmes versagen soll / und bricht leicht in Zorn aus / wenn ein anderer ihm Widerstand tut.

Sobald er aber seine Lust befriedigt hat / so straft ihn das Gewissen auf der Stelle / und die Hand dieses Richters liegt schwer auf ihm. Denn er hat nun seine Leidenschaft befriedigt / und diese Befriedigung kann nicht im geringsten ihm behilflich sein zum Frieden / den er gesucht hat. Also nicht dadurch / daß du wie ein Knecht deinen Begierden nachgibst / sondern dadurch / daß du ihnen Widerstand leistest / findest du den wahren Frieden des Herzens. Kein Friede ist daher in einem Herzen / das dem Gesetze des Fleisches dient oder in äußerlichen Dingen Ruhe sucht; sondern nur in dem Menschen ist Friede / welcher dem Gesetz des Geistes dient und das heilige Feuer auf seinem Herde nicht ausgehen läßt.


Siebentes Kapitel.

Laß keine eitle Hoffnung und keine stolze Einbildung in dein Herz


Inhaltsverzeichnis








Wer auf Menschen oder auf andere Geschöpfe seine Hoffnung baut / der baut auf Luft. Schäme dich nicht / aus Liebe zu Jesus andern Menschen zu dienen / und laß dich gern für arm und gering in dieser Welt ansehen. Vertraue nicht auf dich selbst / sondern Gott allein sei es / auf dem alle deine Hoffnungen ruhen. Tue / was du kannst / und Gott wird deinem guten Willen freundlich beistehen. Vertraue nicht auf deine Wissenschaft / noch auf den listigen Kopf irgend eines Menschen. Setze vielmehr dein ganzes Vertrauen auf die Gnade Gottes / der den Demütigen Hilfe sendet und die / welche frevelhaft auf ihre eigene Macht trauen / zu demütigen weiß / daß sie ihre Ohnmacht fühlen müssen.

Suche deinen Ruhm nicht in Reichtümern / wenn du reich bist / nicht in Freunden / wenn du mächtige Freunde hast; sondern dein Gott / der dir alles Gute / das du schon hast / gegeben hat und der über allen andern Gaben sich selbst noch dir geben will / dein Gott sei auch dein Ruhm. Laß die Größe oder Schönheit deines Leibes dich nicht aufblähen / denn sieh / eine geringe Krankheit zerstört ihn und verwandelt alle Schönheit in Häßlichkeit. Laß auch darüber / daß du etwa so viel Geschicklichkeit und Scharfsinn besitzest / kein eitles Wohlgefallen in dir aufkommen. Denn sieh / sobald du dir selbst wohlgefällst / so mißfällst du Gott / dem alles zugehört / was du von Natur aus Gutes hast.

Achte dich nicht für besser als andere / denn sonst möchtest du in Gottes Augen noch viel schlechter sein als andere; und Gottes Auge kann nie unrecht sehen / es sieht / was im Menschen ist. Erhebe dich auch nicht über andere um deiner guten Werke willen / denn Gott richtet anders als die Menschen. Ihm mißfällt oft / was den Menschen wohlgefällt. Und wenn du auch wirklich etwas Gutes in dir hast / so darfst du doch von andern das Bessere denken / um deine Demut zu festigen und zu sichern. Wenn du allen dich nachsetzest / das schadet dir nicht. Aber sehr schädlich kann es für dich werden / wenn du dich auch nur einem einzigen voransetzest. Wo Demut ist / weilt Friede / wo aber Stolz ist / herrschen Eifersucht und Zorn.


Achtes Kapitel.

Umgang und Vertraulichkeit.


Inhaltsverzeichnis








Öffne dein Herz nicht vor jedem Auge / sondern suche dir einen Mann aus / der den Herrn fürchtet und wahrhaft weise ist / und diesen mache zu deinem Vertrauten in allem / was dir anliegt. Sei nicht oft bei Jünglingen und Fremden. Schmeichle den Reichen nicht und erscheine nicht gern vor den Großen. Geselle dich lieber zu denen / die durch Einfalt und Demut / durch Andacht / Züchtigkeit und Sittsamkeit sich deinem Herzen empfehlen / und rede mit ihnen von Dingen / die erbauen. Flieh den vertraulichen Umgang mit einer Frau und begnüge dich damit / alle frommen Frauen dem Herrn zu empfehlen. Der vertraute Umgang mit Gott und seinen Engeln sei immer der liebste Wunsch deines Herzens / und deshalb meide du den unnötigen Umgang mit Menschen.

Liebe muß man gegen alle im Herzen haben / aber Vertraulichkeit mit jedermann taugt nichts. Oft leuchtet eine ungekannte Person in der Ferne durch das Licht ihres guten Rufs sehr helle / aber wenn sie vor dir steht / da verliert sich der Glanz in deinem Auge. Manchmal glauben wir / es würden andere große Freude daran haben / wenn wir mit ihnen Umgang pflegten. Allein / sobald sie unser zuchtloses Betragen wahrnehmen / so haben sie mehr Mißfallen an unsern Fehlern als Wohlgefallen an ihrer Bekanntschaft mit uns.


Neuntes Kapitel.

Gehorsam und Unterwürfigkeit.


Inhaltsverzeichnis








Es ist nichts Geringes / im Gehorsam zu stehen / unter einem Oberen zu leben und nicht sein eigener Herr zu sein. Es ist auch ungleich sicherer / Untertan zu sein als Obrigkeit. Aber viele sind untertan mehr / weil sie müssen / als weil sie aus dem Trieb der Liebe her es wollen. Und diese haben Plage über Plage / und jede Kleinigkeit ist für sie groß genug / daß sie darüber murren. Du magst dahin oder dorthin laufen / du findest doch nirgends Ruhe als im demütigen Gehorsam unter der Regierung eines Oberen. Zwar denkst du oft: wenn ich an diesem oder jenem Orte lebte; Aber diese Einbildung und der Wechsel des Wohnortes haben schon viele getäuscht.

Es ist wahr / jeder lebt gern nach seinem Sinn und neigt sich denen zu / die mit ihm eines Sinnes sind. Aber wenn Gott in unserer Mitte wohnt / so werden wir / um den Frieden zu erhalten / uns oft gedrungen fühlen / unsre eigene liebste Neigung daran zu geben. Wer ist doch so weise / daß er alles weiß / und alles / wie es ist / vollständig weiß? Darum traue in keiner Sache zu viel auf deine Einsicht / sondern höre gern / was andere Leute davon denken. Ist deine Meinung gut / und du stehst doch um Gottes willen davon ab und folgst einem andern / so wirst du ungleich mehr Nutzen davon haben / als wenn du deinem eigenen Kopfe gefolgt wärest.

Es ist ein wahres Wort / und ich habe es oft sagen hören / es sei ungleich sicherer / sich raten zu lassen / als andern Rat zu geben. Es mag wohl auch dein Urteil hie und da richtig sein / aber wenn du nie nachgeben willst / auch da nicht / wo vernünftige Gründe dir zum Nachgeben raten / so ist es ein sicheres Zeichen / daß du ein eitler Tor und ein unbeugsamer Kopf bist.


Zehntes Kapitel.

Flieh unnötiges Geschwätz und leere Wortmacherei


Inhaltsverzeichnis








Laß / soviel es von dir abhängt / dich nicht in das Getümmel der Welt hineinziehen. Denn sieh / weltliche Händel / in die du dich einmischest / beschweren den Geist / auch wenn du eine gerade / wohlmeinende Absicht dabei haben solltest. Ach / die Eitelkeit befleckt so schnell den schwachen Sinn und nimmt so schnell den freien Sinn des Menschen gefangen. Ich wünschte / daß ich öfter geschwiegen hätte und nicht unter Menschen gewesen wäre. Aber warum reden wir denn so gern und schwätzen miteinander / wo wir doch sehr selten ohne alle Befleckung des Gewissens zum Stillschweigen zurückkehren? Deswegen reden wir so gern miteinander / weil wir in der Unterredung einer bei dem andern Trost und Erquickung suchen und dem Herzen / das von so vielen Gedanken bedrückt ist / gern Luft machen möchten. Und was wir lieben und wünschen oder was uns drückt und drängt / davon reden / daran denken wir gern.

Aber leider ist gar oft all unser Reden eitel und fruchtlos. Denn dieser äußere Trost / den wir selbst uns schaffen / verbaut uns den inneren / den nur Gott geben kann. Darum laßt uns wachen und beten / damit die Zeit nicht ungebraucht dahinfließe. Darfst du reden / und nützt es dir zu reden / nun / so bringe vor / was zur Erbauung dient. Aber weil wir von Jugend auf gewohnt sind / zu tun / was nicht taugt / und immer zu wenig auf unsern Fortgang im Guten bedacht sind / eben darum sind wir in der Wachsamkeit über unsere Zunge so äußerst nachlässig. Dadurch soll aber nicht geleugnet werden / daß ein geistreiches Gespräch über Angelegenheiten des Geistes das geistliche Leben kräftig fördere / besonders wenn Menschen eines Sinnes und eines Geistes in Gott als ihrem Mittelpunkte sich vereinigt haben.
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